Erſcheint wöchentlich 4 Mal: Dienſtag und Freitag früh, 
Pränumerations - 


Mittwoch und Sonnabend Mittag. 


Preis für Einheimiſche 18 Sgr., mit Botenlohn 19 Sgr.; Au- 
wärtige zahlen bei den Königl. Poſt⸗Anſtalten 21 Sgr. 3 Pf. 


Choruer Barhenl alt. 


* 14. 


Freitag, den 25. Januar. 


Inſertionen werden bis Montag und Donnerſtag Abends 

5 Uhr, Mittwoch und Sonnabend bis Vormittags 10 

Ahr in der Ezpedition angenommen, und koſtei die einſpaltige 
Corpus Zeile oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


1867 


Landtag. 


56. Sitzung des Abgeordnetenhauſes a. 22. d. 
Ein Antrag des Abg. Schulze (Berlin) wegen Aufhe⸗ 
bung der lauenburgiſchen Tranſitzölle ging an die Han⸗ 
delskommiſſion, die Interpellation des Abg. v. Wa⸗ 
ligorski wurde auf Wunſch des Interpellanten von der 
Tagesordnung abgeſetzt. Hierauf wurde die Diskuſſion 
über die Petitionen betreffend die Aufhebung der Per⸗ 
ſonalſchuldhaft wieder aufgenommen. Abg. Lasker: 
Bei Fragen dieſer Art ſeien es nicht die praktiſchen Ju⸗ 
riſten, welche die zutreffendſte Antwort geben. Man 
dürfe über den Nothſchrei der Schuldgefangenen nicht 
ur Tagesordnung übergehen. In der Geſetzgebung 
ber die Schuldyaft ſtehen wir gegenüber den weſt⸗ 
lichen Nationen zurück. Redner weiſt dies durch einen 
Vergleich mit den Geſetzgebung Frankreichs, Englands ꝛc. 
nach. Preußen müſſe daher mit der Reform vorgehen. 
Die Gründe, welche der Regierungs⸗Kommiſſarius 
gegen ſeinen Antrag angeführt, ſeien nicht ſtichhaltig. 
Die Zahl von durchſchnittlich 70 Schuldgefangenen in 
Berlin ſei nicht gering, fie bedeute jährlich 13 — 1800 
Schuldgefangene. Die Bedeutung des Wechſels liegt 
nicht in der ſtrengen Ele Ein vereinzelte Vor⸗ 
901 Preußens ſei durch die Wechſelordnung nicht aus⸗ 
eſchloſſen. Die Nothwendigkeit, gleichzeitig die ganze 
Heben zu reformiren, ſei nicht anzuerkennen. 
ie Verweiſung an das norddeutſche Parlament ſei eine 
Vertagung auf unbeſtimmte Zeit. Sein Antrag be⸗ 
ehre nicht eine unbedingte, ſondern nur eine bedingte 
ufhebung der Schuldhaft; wo die Schuld im rechts⸗ 
widrigen Willen des Schuldners liege, ſolle fie zuläſſig 
bleiben. Wo die Armuth Schuld des Nicht zahlens 
gi ſei die Schuldhaft unſittlich und unhuman. 
ichaelis (Stettin); Die Humanität, auf welche 
man ſich gegen die Schuldhaft berufe, habe zwei Sei⸗ 
ten. Die Schuldhaft gebe denen die Möglichkeit des 
Kredits, die keine Sicherheit bieten können, als ihre 
perſönliche Freiheit. Aber der Kredit, den die Schuld⸗ 
haft erzeuge, ſei ein unwirtbichaftlicher, er entziehe der 
redlichen Arbeit Kapital, um es in Verſchwenderhände 
u bringen. Die Arbeit und der Unternehmungsgeiſt 
baben nach Aufhebung der Wuchergeſetze legitime Mittel, 
das Kapital an ſich zu ziehen. Es ſei peinlich für eine 
geſetzgebende Verſammlung, ſich über eine geſetzgebe⸗ 
riſche Frage auszusprechen, wenn kein Geſetzentwurf 
vorliege. Das Votum des Hauſes werde indeß die 
Wirkung haben, daß der Berkehr ſich auf die Verän⸗ 
derungen vorbereite, welche durch die Aufhebung der 
Schuldhaft, deren Tage gezählt ſeien, nothwendig wer⸗ 


ueber Inhalt und Bedeutung des Talmud. 
(Vortrag, vom Kaufmann Herrn Miſſes im Hand⸗ 
werkervereine gehalten.) 


Ein geehrtes Mitglied unſeres Vorſtandes forderte 
mich auf einen Vortrag über den Talmud zu halten, 
um die vielen Urtheile und Vorurtheile, welche über 
denſelben, ohne eigentliche Sachkenntniß, in Umlauf 
ſind, zu berichtigen. Allein eine eingehende, wenn auch 
nicht erſchöpfende Darſtellnng und Beleuchtung der 
Grundprinzipien des weſentlichen Inhaltes, wie Ent⸗ 
ſtehung, Entwickelung, Tendenz und Bedeutung dieſes 
koloſſalen, encyklopädiſchen Werkes, erfordert nicht nur 
eine Gelehrſamkeit und Fähigkeit, die ich mir nicht an⸗ 
maße, ſondern auch eine Reihe von vielen Vorträgen, 
die zu halten in unſerem Vereine, der vorwiegend dem 
Praktiſchen zugewendet iſt und fein ſoll, unthunlich wäre. 
Um mich aber der ehrenvollen Aufforderung nicht gänz⸗ 
lich zu entzieheu, will ich es verſuchen, wenigſtens die 
allgemeinſten Umriße dieſes in ſeiner Art rieſigen 
Baues zu entwerfen und rechne auf Ihre Nachſicht, 
wenn das entworfene Bild nichts weniger als voll⸗ 
ſtändig ſein wird. Nun iſt der Talmud ſo enge ver⸗ 

unden einerſeits mit dem Moſaismus, in dem er 
wurzelt und aus dem er ausmündete, wie anderſeits 


den. Der Regierungskomiſſar Pape macht namentlich 
darauf aufmerkſam, daß nach dem Gutachten der Ge⸗ 
richte die Cxekutionen hauptſächlich dadurch wirkſam 
werden, daß man mit der Schuldhaft drohe. Es 
müſſe in der Reform der Schuldhaft ſehr ſorgfältig 
und in vorſichtigen Stadien vorgegangen werden. 
1859 bei der Geſetzvorlage über die Einführung unſe⸗ 
rer Geſetzgebung über die Perſonalſchuldhaft in das 
Gebiet des Juſtizſenats zu Ehrenbreitſtein ſei keine 
Stimme laut geworden, welche Vedenken gehabt hätte. 
Abg. Gneiſt (für die Kommiſſion) weiſt auf die Härte 
hin, welche gegen den Gläubiger darin liege, daß man 
ihn der Frivolität leichtſinniger und betrügeriſcher 
Schuldner ausſetze. Die Mängel des Gerichtsverfah⸗ 
rens und der Mobiliarexekution ſeien nicht genug her⸗ 
a — Mit der Aufhebung der Perſonalhaft 
werde eine volle Umwälzung der Kreditverhältniſſe 
herbeigeführt werden, den Kreditgenoſſenſchaften werde 
für den Augenblick der Boden entzogen. Es werde 
nur der Kredit erlangen, der entweder Kapital beſitze 
oder durch lange beobachtetes Verhalten Vertrauen er⸗ 
worben habe, die Macht des Kapitals werde wachſen. 
Die theoretiſchen Bedenken gegen die Schuldhaft un⸗ 
terſchätze et nicht. Aber man möge die Wiſſenſchaft 
den Kampf auskämpfen laſſen und heute eine entſchei⸗ 
dende Stimme nicht a Abg. Graf Eulenburg: 
Eine Vermehrung der Macht des Kapitals könne doch 
unmöglich darin liegen, wenn man dem Kapital das 
ärkſte Mittel nehme, ſeine Macht geltend zu machen. 
ie Laskerſchen Einſchränkungen ſeien nicht motivirt. 
Abg. Schulze (Berlin) für den Lasker'ſchen Antrag, 
weil derſelbe lediglich einen Anſtoß für die Geſetzge⸗ 
bung bilden wolle und die Schuldhaft da zulaſſe, wo 
ie ſich nicht als entbehrlich erwieſen habe. Es ſei 
ehr zu erwägen, daß gewiſſe Klagen einzi 
öglichkeit der Perſonalhaft Kredit erhalten, daß 
auch für den Handel zwiſchen entfernten Plätzen die 
Schuldhaft durch andere Vorkehrungen erſetzt werden 
muß, namentlich bei der Mangelhaftigkeit unſerer 
Exekutionsordnung. Die letztere müſſe vollſtändig um⸗ 
gearbeitet werden. 


Hiermit war die Reihe der Redner erſchöpft, und 
nach einer perſönlichen Bemerkung Laskex's verthei⸗ 
digte der Referent, Abg. Rohden, den auf Tagesord⸗ 
nung gerichteten Kommiſſionsantrag, der nicht aus⸗ 
ſprechen ſolle, daß das Haus gegen die Aufhebung der 
Schuldhaft ſei, ſondern nur, daß ein bindender Aus⸗ 
ſpruch des Hauſes oppurtun ſei. Nach perſönlichen 
Bemerkungen des Abg. Graf zu Culenburg, Abg. 


mit den Zeitereigniſſen, dem weltgeſchichtlichen Prozeſſe 
in Cultur und Politik, daß man unmöglich über jenen 
ſprechen kann, ohne dieſe, wenn auch nur vorübergehend 
in Betracht zu ziehen. 

Zu vörderſt aber kann ich eine intereſſante That⸗ 
ſache nicht mit Stillſchweigen übergehen: Wie die 
civiliſirte Welt jo manche Schöpfung, Förderung und 
Erhaltung der deutſchen Forſchung, dem deutſchen, un⸗ 
abläßlichen Streben, alles Wiſſenswerthe objectiv und 
ohne vorgefaßte Meinung zu ergründen, zu verdanken 
hat, ſo müſſen wir auch dieſer Forſchung, dieſem Stre⸗ 
ben es danken, daß wir heutzutage den Talmud beſitzen, 
wenigſtens dafür, daß wir ihn unverſtümmelt beſitzen. 
Es haben nämlich im Anfange des 16. Jahrhunderts 
die Dominikaner, in der Rheingegend, auf Veranlaßung 
eines delatoriſchen Apoſtaten, einen Kreuzzug gegen den 
Talmud und das ganze jüdiſche Schriftthum beſchloſſeu. 
Sie führten nichts Geringeres im Schilde, als die ge⸗ 
ſammte jüdiſche Literatur mit der kleinen Ausnahme 
des alten Teſtamentes und eines Theiles der Liturgie 
den Flammen zu übergeben. Man ſollte es kaum glau⸗ 
ben dieſes barbariſche Werk war auf dem Punkte aus⸗ 
geführt zu werden, ein Werk, das nur ein einziges 
Mal in der Weltgeſchichte vorgekommen iſt, die Ver⸗ 
brennung der alixandriniſchen Bibliotek nämlich, die 


ſtimmt und willkürlicher 


durch die 


Rohden, wird der Antrag der Kommiſſion (Tages⸗ 
ordnung) mit en Majorität angenommen. 

Abg. Leſſe berichtete hierauf über den vom Abg. 
Paur eingebrachten Geſetzentwurf, betreffend den 
Schatz der Berichte über die Verhandlungen des nord⸗ 
deutſchen Paxlaments. Er beantragte Genehmigung 
des Entwurfs mit einigen formellen Aenderungen. 
Da der Miniſtertiſch leer iſt, beantragt Richter die 
Verhandlung auszuſetzen, bis die Regierung ſich ver⸗ 
treten läßt. v. Vinke und Virchow widerſprechen. 
weil die Nichtbetheiligung der Regierung auf Zuſtim⸗ 
mung ſchließen laſſe. Der Abg. Richter zog hiernach 
ſeinen Antrag zurück. Abg. Jung bemängelt die Klau⸗ 
ſel „inſofern ſie cken find” als zu unbe 

her Auslegung Raum gebend. 
Der Entwurf wurde hiernach gegen einige Stimmen 
der Rechten angenommen. 

Abg. Lüning erſtattete hierauf Namens der XIII. 
Kommiſſion Bericht über die Frankfurter Petition 
um Rückerſtattung der Kriegskoſten. 

An der Debatte über die Frankfurter Petition 
betheiligten fib um Rückerſtartung der Kriegskoſten 
außer dem Berichterſtatter Abg. Dr. Lüning, deſſen 
mündlicher Bericht von den Kammiſſionsmitgliedern 
v. Brauchitſch und Graf Schwerin übrigens nicht als 
eine getreue Wiedergabe der rn ea 
gen anerkannt wurde, die Abgg. Dr. Virchow, Claſſen⸗ 
kappelmann, Dr. Haym und der Regierunge⸗Kommif⸗ 
ſar, Geh. Finanzrath Wollny; der Antrag der Kom⸗ 
miſſion auf Uebergang zur motivirten Tagesordnung 
zin der Ueberzeugung, daß begründete Anträge der 
Frankfurtex ſtädtiſchen Behörden eine billige Berück⸗ 
ſichtigung bei der königlichen Staatsregierung finden 
würden,“ wurde angenommen; der Regierungskom⸗ 
miſſar hatte zuvor die beſtimmte Erklärung abgegeben, 
daß eine Rückzablung der als Kriegskontribution er⸗ 
hobenen 5,709,000 Fl. oder eine nachträgliche Verwen⸗ 
dung derſelben zu Gunſten der Stadt Frankfnrt nicht 


in Ausſicht genommen werde. 


Zur Situation. 


Nach der „Weſ.⸗Z.“ ift über die Budgetfrage im 
Norddeutſchen Bunde eine Vereinbarung in den Con⸗ 
ferenzen bisher nicht erzielt. Die definitive Feſtſtel⸗ 
lung des Budgetrechts ſoll, da die Einzelvertretungen 
bei derſelben vorzugsweiſe intereffttt find, dem Reichs 
tage vorbehalten bleihen. 2 
5 — Das „N. A. V.“ erklärt, daß der von der „Krz.⸗ 


ud der „Z. C.“ erörterte Plan, beim Norddeut⸗ 
auf Geheiß eines Kalifen geſchehen ſein ſoll, der das 
bekannte Dilemma aufſtellte: entweder enthalten dieſe 
Bücher das was, im Koran ſteht, ſo ſind ſie überflüßig, 
oder aber ihr Inhalt iſt ein anderer, ſo iſt er ein 
ketzeriſcher und dann verdienen fie erſt recht verbrannt 
zu werden. 

Gedachte Dominikaner traten entſchiedener auf, 
und 1455 einmal der hebräiſchen Sprache mächtig zu 
ſein, behaupteten ſie ſteif und feſt, der Talmud wäre 
eine Ausgeburt der Hölle, der perfonifizivte Antichriſt, 
er enthalte Irrlehren, Ketzereien, Götzendienſt, Zauber⸗ 
künſte und der liebe Himmel weiß, was noch Alles an 
Abſcheulichkeiten. Es gelang ihnen auch bei dem da⸗ 
maligen Kaiſer Maximilian, mittelſt ſeiner fana⸗ 
tiſirten Schweſter Kunigunde, einen Befehl zu dies 
ſem ſonderbaren Auto- da fe auszuwirken. Glückli⸗ 
cherweiſe wandte man ſich an den deutſchen gelehrten 
Philologen und Orientaliſten Reuchlin, daß er ſich 
bei dieſem Werke und der Sichtung betheilige. Reuch⸗ 
lin war ein ſtrenggläubiger Katholik, nichts weniger 
als ein Judenfreund, was aus ſeinen früheren Schrif⸗ 
ten erhellt; aber der deutſche Forſchergeiſt, die deutſche 
Rechts⸗Wahrheits⸗ und vorzüglich Wiſſenſchaftsliebe 
trugen bei ihm den Sieg über Vorurtheil und Glau⸗ 
benseifer davon. Er wies nicht nur die Zumuthung. 


chen Reiche ein Fürſtenhaus zu conſtituiren, nicht aus 
egierungskreiſen ſtammt. 


Politiſche Rundſchau. f 
Deutſchlans Berlin. Man ſchreibt der 
„Elbf. Ztg.“: „Es iſt bereits mitgetheilt worden, daß 
r Herzog von Gotha geneigt ſei, zu Gunſten Preu⸗ 
ßens auf feine Souverainetät zu verzichten, daß er 
aber an feinen Vettern und deren Erbberechtigung 
Widerſpruch finde. Ich glaube dieſe Nachricht den an⸗ 
ſcheinend erfolgten Desavueus gegenüber aufrecht erhal⸗ 
ten zu dürfen.“ 5 
— Mit den fog. Regierungs⸗Candidaten ſcheint es 
in den verſchiedenen Wahltreiſen ſehr verſchieden ge⸗ 
halten — werden. In einigen Wahlkreiſen (nament⸗ 
lich in Schleſien, werden von den Landräthen entſchie⸗ 
den conſervative Can didateu protegirt und als der Re⸗ 
erung annenehme Kandidaten proclamirt. In andern 
3. B. in Pommern) ſollen, wie die „Kreuzztg.“ klagt, 
den conſervativen Candidaten gegenüber von den Re⸗ 
gierungsorganen liberale Candidaten befürwortet wer⸗ 
n Elberfeld ſo behauptet man hier — wird 
dem Präſidenten v. Forckenbeck gegenüber kein ſog. Re⸗ 
Er aufgeſtellt werden. Sollte man viel 
eicht zu der Erkenntniß gelangen, daß das Inſtitut 
von ſog. Regierungscandidaten bei uns nicht ſo ge⸗ 
deihen wird, wie in Frankreich? 8 
Der König iſt unpäßlich. — Die „Provinzial⸗ 
Correſpondenz“ ſchreibt; Die Friedensſtärke des Nord⸗ 
deutſchen Heeces wird auf einen beſtimmten, mäßigen 
Satz der Bevölkerung beſchränkt werden und die Dienſt⸗ 
Fans dem zweiunddreißigſten Lebensjahre, vollendet 
ei 


n. Daſſelbe Blatt bemerkt gegenüber den Gerüchten, 
effend eine beabſichtigte Schmälerung der Parla⸗ 
mentsrechte bei Feſtſtellung des Bundesbudgets, der 
Reichstag werde eine würdige Stellung und weite Be⸗ 
ſugniſſe auf allen Gebieten des Staatslebens erhalten. 
Wie die „Kreuzztg.“ mittbeilt, haben vorgeſtern 
die Norpdeutſchen Bevollmächtigten den Bundesvertrag 
unterzeichnet; morgen werde wahrſcheinlich die Confe⸗ 
renz geſchloſſen werden. 

— Die „Kreuzztg.“ mahnt in ihrem heutigen Leit⸗ 
artikel ihre Parteigenoſſen wiederum vringend zur 
Vorſicht bei einem Compromiß mit den Altliberalen, 
510 0 5 bei der Aufſtellung altliberaler Candi⸗ 

en. 

Dresden, 21 Januar. Die ſächſiſche Regierung 
bemüht ſich, um dem Mangel an Offizieren in der ver⸗ 
mehrten Armee abzuhelfen, von Hannover hex Ver⸗ 
Rai! zu N Dieſer Mangel an Offizieren 

o groß, 

aſſen um ein Erkleckliches erhöht werden ſollen. In 
Hannover ſcheinen aber die Offiziere nur zwiſchen dem 
Eintritt in die preußiſche Armee und der Verzichtlei⸗ 
ng auf weiteren Dienſt wählen zu wollen, denn bis 
letzt weiß man hier nur von einem Major im hannö⸗ 
perſchen Generalſtabe, einem Hauptmann, einem Artil⸗ 
lerie⸗Lieutenant und einigen Bereitern der früheren 
noverſchen Kavallerie Regimenter, welche in die 
ſiſche Armee eingetreten ſind. 

München, den 23. Januar. Die Verlobung des 
Königs mit der Prinzeſſin Sophie, Tochter des Her⸗ 

8 Max von Bayern wird als ſicher bezeichnet. 

zeſterreich. Nach den neueſten Nachrichten ſtehen 
wir am Vorabend des Ausgleiches mit Ungarn. Wie 
Liefer. immer beſchaffen fein mag, wird er die heftigſte 
Gegnerſchaft von Seite der Fine ente artei 
finden, welche ſich in jenen Elementen der Bureaukratie 
und des großen Handelsſtandes verſtärkt, welche nur 
durch ein wohlerwogenes Zuſammenfaſſen aller ent⸗ 
wickelungsfähigen Kräfte die Staatsaufgabe Oeſterreichs 
für lösbar halten. Es iſt aber andererſeits andy nicht 
2 verkennen, daß dieſes Zuſammenfaſſen nur durch 

en Abſolutismus zu erreichen geweſen wäre, und daß 
dieſen nachgerade keine Partei in Oeſterreich mehr ver⸗ 
treten lann. 5 

Frankreich. „Eine Regierung, fagt Montesquieu, 
muß immer der Verbeſſerung fähig ſein“, und dieſen 
ührt das kaiſerliche Schreiben an Rouher weiter 


an ein ſolches Werk Hand anzulegen, mit Entrüſtung 
mrück, ſondern er trat mit aller Energie für den Tal⸗ 
mud in die Schranken. Als Kenner der hebräiſchen 
Sprache bezeigte er, daß in demſelben nur ſehr wenige 
ſchlechte, das heißt antichriſtliche Stellen ſich befänden, 
welche den Nicht⸗Chriſteu nicht einmal zu verargen 
ſeien, dagegen wäre der Talmud das einzige Mittel 
um die heilige Schrift richtig zu verſtehen, wie eine 


unſchätzbare Fundgrube für Theologen, Hiſtoriter, 


Archävlogen, und Rechtsgelehrte. Dieſe Wahrheitsliebe 
ſollte ihm ſo leicht nicht hingehen; er beſchwor gegen 
ſich einen gewaltigen Sturm herauf von Seiten des 
Klerus und der Obscuranten. Sie verdammten ihn 
und beſchuldigten ihn der Ketzrei, ſogar der Unredlich⸗ 
keit. Dieſer ſechsjährige Fehde⸗ und Intriguenkampf 
verurſachte dem edlen Manne manchen bitteren Tag, 
aber auch die Satisfaction, daß eine große Zahl der 
gelehrteſten und beſten Männer Deutſchland's, Ulrich 
von Hutten an der Spitze, ſich ihm anſchloßen und 
mit Leib und Seele für Recht kämpften. 
Der Talmud und Reuchlin wurden J nicht 
nur gerettet, ſondern beide fanden erſt rechte 
Anerkennung und von dieſer Zeit datirt ſich in Deutſch⸗ 
land das ernſte Studium der hebräiſchen Sprache 
und Literatur. Der Kaiſer ſchwankte wohl noch immer 
und der Papſt Leo X, der das endgültige Urtheil 


die Bezüge der beiden Lieutenants⸗ 


aus. Die Frage iſt freilich, ob die neueſten Umgeſtal⸗ 
tungen der franzöſiſchen Verfaſſung in der That einen 
Schritt näher zur Freiheit führen. Die Adreſſe iſt 
unterdrückt; eine Reihe von Diskuſſionen, die alljähr⸗ 
lich einen Strom von Licht verbreiteten, iſt hierdurch 
beſeitigt, freilich aber der Regierung ein martervoller 
Monat erſpart. Das Recht der Interpellation iſt im 
Prinzip zugeſtanden, doch von dem Gutdünken der 
Mojorität abhängig gemacht, welcher die Minorität 
völlig preisgegeben iſt. Hierin ift der Kaiſer Montes⸗ 
guieu, aus deſſen Orakelſprüchen er ſchöpft, nicht ge⸗ 
folgt, welcher vielmehr der Meinung iſt, daß die 
Wünſche der Minoritäten große Beachtung verdienen. 
Da der unmittelbare Verkehr der Miniſter mit dem 
geſetzgebenden Körper ſtets nur in Folge einer beſon⸗ 
deren Delegation ſtattfinden ſoll, ſo beſchränkten ſich 
die Beziehungen deſſelben zur Exekutive auf das Mi⸗ 
nimum, und in der gen 5 die nur 
ein ſtetiges Verhältniß herbeiführen kann, müſſen be⸗ 
dauernswerthe Lücken entſtehen. Freilich werden der 
3 1 nicht zu unterſchätzende Zugeſtändniſſe verheißen; 
ſie ſoll dem Bereiche der Verwaltung entzogen und den 
ordentlichen Gerichten zugewieſen werden. Aber dies 
Geſchenk hat auch ſeine großen Gefahren, und die Ge⸗ 
nehmigung der Regierung für die Herausgabe einer 
Zeitung ſowie die Approbation des Hauptredakteurs 
und des Genanten ſollen daneben wie bisher beſtehen 
bleiben. Das Miniſterium iſt in kürzeſter Friſt um⸗ 
DR worden, um nicht zu dem Glauben Anlaß zu 
ieten, als befände man ſich in einer Miniſterkriſis. 
Der geſtrige Miniſterrath währte kaum eine Stunde. 
Die Gerüchte über den Eintritt Olliviers haben ſich 
als unbegründet erwieſen. Dem Kaiſer wird die 
Aeußerung zugeſchrieben, er wolle ihm perſönlich erge⸗ 
bene Miniſter ernennen, um den Beweis zu führen, 
daß die jetzigen Zugeſtändniſſe ihm nicht von der Op⸗ 
polition abgedrungen ſeien, ſondern die Ueberlieferungen 
des e ine nach wie vor beſtänden. | 
ie Aenderung des November⸗Dekrets hat hier 
eine große Erregung bervorgerufen, die in der Preſſe 
bis jetzt nur einen vorſichtigen Ausdruck findet. Nur 
einige der Regierung nahe ſtehende Blätter ſind unbe⸗ 
dingt zufriedengeſtellt. Von den unabhängigen Blättern 
äußert ſich das „Journal des Debats“ für heute in nur 
vorſichtigen, übrigens wohlwollenden Ausdrücken. Die 
„Liberté“ behandelt die neuen Reformen als eine große 
That des Kaiſers, ſchreibt aber auch der Feſtigleit der 
45 Deputirten, die im vorigen Jahre das Amendement 
für Erweiterung der öffentlichen Freiheit unterzeichne⸗ 
ten, einen Antheil an der Sache zu. Die „Preſſe⸗ 


hätte die Adreß⸗Debatte gern, behalten oder wenigſtens 


eine ſummariſche Diskuſſion, wie in England, einge⸗ 
führt geſehen, tröſtet ſich aber mit dem Interpellations⸗ 
rechte. Die „Opinion National“ ſchweigt noch, der 
„Avenir national“ dagegen meint: „Das Land wird 
mit großer die de Gn lebhafter Enttäuſchung 
Women daß die Adreß⸗Diskuſſion gerade in demſelben 

omente abgeſchafft wird, wo es unerläßliche Aufklä⸗ 
rungen über die allgemeine Politik der Regierung er⸗ 
wartete.“ Im „Temps“ warnt Nefftzer vor allen Il⸗ 
luſionen. Die „Union“, Gazette de France“ und der 
„Monde“ ſprechen ebenfalls ſehr gemiſchte Empfindun⸗ 


gen aus. 


Am Ausführlichſten ſpricht ſich Herr Havin im 
„Siecle” gegen die ſogenannten Reformen aus: „Die 
Adreßdistuſſion iſt vollſtändig aufgehoben. Man 
behält nicht einmal die Adreſſe bei, wie ſie in England 
beſteht, und die wenigſtens den Vortheil darbietet, der 
Regierung zu erkennen zu geben, ob ihre Politik von 
der Mehrheit der beiden Häuſer gebilligt oder mißbil⸗ 
ligt wird. Dieſe feierliche Diskuſſion, durch welche 
bei uns jede Kammerſeſſion eröffnet wurde, hatte doch 
in den letzten Jahren keinen Uebelſtand dargeboten, 
Der Zeitverluſt, über welchen ſich der kaiſerliche Brief 
beſchwert, beſtand in der Wirklichkeit nicht, da die 
Vorlage des Budgets und aller wichtigen Geſetze erſt 
einige Tage, wenn nicht ſelbſt einige Wochen nach 
Adreßdebatten erfolgte. Namentlich bei dem ge 
wärtigen Zuſtande Europas bedauern wir die A 


den 
en= 


ſprechen ſollte, zog es vor den ganzen Prozeß nieder⸗ 
zuſchlagen, um es mit der klericalen Parthei, deren 


Uurecht er wohl einſah, nicht öffentlich zu verderben. 


Aber die allgemeine Meinung Deutſchlands entſchied 
mit Eklat für das Licht, die Männer der Wiſſenſchaft / 
und gegen die Finſterlinge. Gedachte in lateiniſcher und 
deutſcher Sprache geführte Polemik hat für den Ge⸗ 
ſchichtsforſcher noch beſonderes Intereſſe, indem aus 
derſelben leicht zu erſehen iſt, wie ſie die Vorläuferin 
und Miturſache war, der bald darauf ins Leben ge⸗ 
tretenen Reformation. Die Erörterung dieſes Gegen⸗ 
ſtandes gehört nicht hierher. ; 

Ich komme alſo zum eigentlichen Gegenſtand un⸗ 
ſerer Beſprechung, das Weſen des Talmuds, muß aber, 
wie geſagt, vorher noch ein Wort über das des Mo⸗ 
ſaismus ſprechen, 

Der Moſaismus, d. h. der Pentateuch, wie er in der 
Judenheit in Blut und Fleiſch übergegangen, enthält 
weniger veligiöfe, als geſetzliche Elemente. Zwar geht 
hier Alles nur von Gott aus, aber Gott iſt haupt⸗ 
ſächlich Geſetz geber, Geſetzwächter, Vollſtrecker der Be⸗ 
lohnung undBeftrafung der Geſetzesuntreue und Geſetz⸗ 
übertretung. Er befenbarte auf dem Verge Sinai 
ſeine Hauptlehren, die eben mehr geſetzlicher als dog⸗ 
matiſcher Natur ſind. Nachdem Er ſich als den ein⸗ 
zigen, unkörperlichen Gott, von dem man ſich kein 
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fung der Adreſſe: der Patriotismus der Mitglieder 
des geſetzgebenden Körpers hätte den franzöſiſchen Un⸗ 
terhändlern eine große Kraft verleiben können. — 
Spa ien Auf der pyrenäiſchen Halbinſel wird 
ein großer Schlag vorbereitet und uns heute durch 
ein Telegramm aus Madrid vom 19. Jan. als befchlof- 
ſene Sache die Ausweiſung der Familie Montpenſter 
bezeichnet. Schon vor zwei Monaten wurde erzäblt, 
die Königen Iſabella habe mit ihrer Schweſter Louiſe 
einen Auftritt gehabt, worin ſie deutlich zu verſtehen 
gegeben habe, ſie kenne die Geſchichte der Orleans zur 
Genüge, um Aehnliches von den Montpenſiers zu 
fürchten, was in den Julitazen Louis Philippe gegen 
Carl X. in Scene geſetzt habe. Jetzt wird als neueſter 
Anſtoß zu jenem Zerwürfniſſe zwiſchen Iſabella II. 
und ihrer Schweſter angeführt, der Majordomus des 
8 Montpenſter, Marquis de Marcoſo, ſei 
nach Sevilla geeilt, um den dort durchkommenden 
7 Cortes⸗Mitgliedern im Namen ſeines Ge⸗ 
ieters Geld und Hilfe anzubieten. Was die flüchti⸗ 
gen Cortes⸗Mitglieder anbetrifft, ſo hat Narvaez die 
in Frankreich eingetroffenen Deputirten offiziell auf⸗ 
en laſſen, ins Vaterland zurückzukehren; in dieſem 
Falle ſei ihnen volle Straflofigkeit zugeſichert. 

„Ruß and. Das „Journal de St. Pötersbourg“ 
veröffentlicht eine Cirkulardepeſche nebſt Memorandum, 
welche Fürſt Gortſchakoff in Erwiderung auf die Ver⸗ 
öffentlichung der römischen Dokumente erlaſſen hat. 
Die Depeſche weiſt die Behauptungen der päpſtlichen 
Regierung zurück und führt den Beweis, N die Ini⸗ 
tiative und die Verantwortlichkeit für den Bruch und 
die Aufhebung des Conkordats ausſchließlich dem hei⸗ 
ligen Stuhle zur Laſt fallen. 

Amerika. New⸗Nork, den 9. Januar. Die 
Anklage ⸗Reſolution gegen den Präſidenten Johnſon 
iſt von dem Haufe der Repräſentanten angenommen 
worden. Der Präſident wird beſchuldigt, ſein Veto 
8 das ihm zuſtehende Recht der Ernennung und 

egnadigung mißbraucht zu haben. Die Anklage 
lautet ferner auf gemilfentofe Verfügung über öffent⸗ 
liches Eigenthum und Einmiſchung in die Wahlen. — 
Beide Häuſer des Congreſſes haben die Bill über das 
Stimmrecht der Neger trotz des Veto des Präſidenten 
wiederum angenommen. 

Aus Mexiko wird gemeldet, daß Juarez ſich 
nach Durango begeben habe, um daſelbſt feinen Auf⸗ 
enthalt zu nehmen. Mehrere Generale der vepublifg- 
niſchen Partei haben ſich Ortega angeſchloſſen. 
republikaniſchen Truppen, welche Mazatlan beſetzt hal⸗ 
ten, verüben daſelbſt große Barbareien. — Ein Dek⸗ 
ret des Kaiſers Maximilian iſt erſchienen, welches 
ür die Beförderung der belgiſchen und öſterreichiſchen 
r 

an Provinzielles. 

Königsberg, 22. Jan. (K. H. Z.) Das Vorſte⸗ 
5 der hieſigen Kaufmannſchaft trat am 19, d. 
Mts. zu einer kurzen außerordentlichen Sitzung zuſam⸗ 
men. Bekanntlich ſollen auf der bevorſtehenden Pariſer 
Ausſtellung in einer beſonderen — der zehnten — 
Gruppe alle diejenigen Gegenſtände vereinigt werden, 
deren Ausſtellung aus dem Geſichtspunkte der Ber⸗ 
befferung der phyſiſchen und moraliſchen Lage des Vol⸗ 
les ache Im Anſchluſſe daran ſind von der kaiſerl. 
aw en Ausſtellungs⸗Commiſſion beſondere Preiſe 
ür ſolche Perſonen, e Sean und Ortſchaften 
ausgeſetzt, welche durch ihre Organiſation oder durch 
beſondere a be e und Anordnungen unter allen 
an derſelben Arbeit Betheiligten ein einträgliches Zu⸗ 
ſammenwirken befördert und die leibliche, ſittliche und 
geiſtige Wohlfahrt der Arbeiter geſichert haben. Neu⸗ 
erdings iſt Dan aufmerkſam gemacht, daß die Bes 
werbung um dieſe Preiſe nicht blos von denjenigen 
ſelbſt, welche auf ſie Anſpruch machen wollen, ſondern 
auch von Anderen ausgehen dürfe. In Deutſchland 
at gewiß keine Perſon und kein Inſtitut gegründeteren 

uſpruch auf einen ſolchen Preis als Schutze: Delitzſch 
ete deutſche Genoſſenſchafts⸗ 
E. rie auch die Genoſſen⸗ 


und das von ihm begründ 
ſelbſt. 


Bild machen und deſſen Namen man nicht zum Fal⸗ 
ſchen anrufen ſoll, ankündigte, ſprach Er nicht mehr 
von ſich, ſondern daß man Vater und Mutter ehren, 
am Sabbath ruhen, fremde Ehre und fremdes Eigen⸗ 
thum achten, ſeine Begierden zügeln ſoll, u. ſ. w. Und 
mit was beginnt der Pentateuch gleich darauf den Aus- 
bau dieſer Offenbarung? Etwa mit Reglung der 
Opfer, Gebete, Kirchengründung und Kirchenbeſuch? 
Nein, er beginnt mit den Rechtsverhältniſſen zwiſchen 
Herr und Diener, Herr und Sklave beiderlei Geſchlechter. 
Freilich mußte damals das Recht der Sklaven Gott 
ſelbſt offenbaren, weil das menſchliche Geſetz von ei⸗ 
nem ſolchen Rechte gar keine Ahnung hatte. Der 
größte Philoſoph des Alterthums, Ariſtoteles, behaup⸗ 
tete noch ganz naiv, ein Sklave wäre nur eine res, 
eine Sache, auf die man wohl ein Recht hat, die aber 
ein ſolches nicht beanſpruchen kann. Jahrtauſende ſind 
ſeitdem verſtrichen und noch in dieſem Jahrzehnt hat⸗ 
ten die civiliſtrten Länder Sklaven, ohne daß denſel⸗ 
ben ein ſolches Recht zugefichert wurde, wie das mo⸗ 
ſaiſche. Ich kann mich länger bei dieſer Auseinander⸗ 
ſetzung nicht aufhalten, nur mußte ich ſie vorausſchicken, 
um die Tendenz des Talmuds begreiflich machen zu 
können. 


(Fortſetzung folgt.) 


chaften und ihr Verband, follen es glaubwürdigen 

chrichten zufolge nicht für angemeſſen erachten, als 
reisbewerber aufzutreten. Ihre Verdienſte um das 
Vohl von Millionen find allgemein anerkannt. Auch 
die Königliche Staatsregierung hat neuerdings bewie⸗ 
en, daß ſie dieſelben wohl würdigt. Keiner geſell⸗ 
chaftlichen Sphäre liegen aber die Wirkungen des 
5 Genoſſenſchaftsweſens klarer und vollſtändiger 
vor Augen als dem Handelsſtande. Die deutſchen Hans 
delskammern und Corporationen ſind vor Allen berufen, 
in Paris einen Preis für Schulze Delitzſch und das 
deutſche Genoſſenſchaftsweſen zu beaniprucen. Das 
Vorſteheramt der hieſigen Kaufmannſchaft beſchloß da⸗ 
her, ein ſolches Bewerbungsſchreiben direct nach Paris 
an die Ausſtellungs⸗Commiſſion zu richten. Es fordert 
alle deutſchen Handelsvorſtände hiermit zu gleichen 
Schritten auf und erſucht alle Zeitungs⸗Redactionen, 
dieſer Aufforderung ſchleunigſte und weiteſte Verbrei⸗ 
tung zu geben. 


Verſchiedenes 

— — Weltausſtellung in Paris. Die bisherigen 
großen Ausſtellungen in Paris, London und den deut⸗ 
chen Hauptſtädten fanden in der Hauptſache innerhalb 
der Mauern eines einzigen großen Gebäudes ſtatt; bei 
der diesjährigen Pariſer Ausſtellung wird dagegen das 
Ausſtellungsgebäude nur das größte unter mehreren 
Dutzend, um nicht zu ſagen, hundert andern Bauten, 
die, wenn ſie allein ſtänden, durch Größe, Eleganz 
oder Originalität die Augen auf ſich ziehen würden; 
es wird ſein, was die Peterskirche neben den 360 klei⸗ 
neren Kirchen in Rom iſt, das Champ de Mars wird 
ein großer Marktplatz ſein, mit Villas und Pavillons 
ſtatt der Buden; der Grund iſt parzellirt und jedem 
Ausſtellungsland — in der ganzen Welt wird ſich aber 
kaum eins ausſchließen — iſt ſein Theil angewieſen. 
Mars hat das Feld geräumt und macht Platz für 
Merkur, Minerva und die Muſen; der Boden, auf 
dem die Pferde der Reiter⸗Schwadronen ſich tummel⸗ 
ten, die Räder der Geſchütze tiefe Geleiſe wühlten, 
wird ſich mit grünendem Raſen und mit Blumentep⸗ 
2 bedecken; die baumloſe Ebene wird in einen 
üblen Hain umgeftaltet ſein — hohe und wohlgewach⸗ 
jene Bäume aller Art werden für 6 2.-St. der Stamm 
herbeigebracht und eingepflanzt, fie kränkeln anfangs 
etwas, erlangen aber bald ihre Kraft und Friſche wie⸗ 
der; im nächſten Frühjahr werden ſie durch Quellen 
bewäſſert werden und der See, den kürzlich die Ueber⸗ 
ſchwemmung füllte, wird durch einen mittelſt eines 
Kanals hexrangeleiteten künſtlichen Fluß geſpeiſt werden. 
Der für den Kaiſer beſtimmte Pavillon Imperial 

hat ein etwas pagodenhaftes Anſehen und könnte als 
das Hauptquartier des aher immelsſohnes gel⸗ 
ten. Nicht fern von dem Kaiſer hat ſich die Kirche 
er Ein katholiſcher Biſchof hat den Beweis 
har m wollen, mit wie Wenigem ſich ein anſtändiges 
otteshaus improviſiren läßt. Die Kirche, die er 
bauen läßt, wird nicht über 2000 L.⸗St. zu ſtehen kommen. 
Auch für eine proieſtantiſche Kirche wird geſorgt: dem 
Eten Bedürfniß der chriſtlichen Beſucher iſt alſo 
Genüge geſchehen. Ein Theater iſt gleichfalls pro⸗ 
ectirt, an Sing⸗Cafd's wird es nicht fehlen und an 
rfriſchungs⸗Lolalen wird ſchon darum kein Mangel 
ein, weil ſie bei den weiten Gängen, welche der Ve⸗ 
ucher zu machen hat, eine Nothwendigkeit ſein wer⸗ 
den. Eines der nützlichſten und durch die Großartige 
Anlage auch eines der impoſanteſten Gebäude wird 
der Nationalklub ſein. Derſelbe ſoll ein Verſamm⸗ 
lungsort für die Ausſteller und ihre Freunde zu ſein. 
die dort Geſchäfte mit einander abmachen, Briefe 
chreiben, abſenden und empfangen, Zeitungen leſen 
und vortrefflich diniren können Das untere Stock⸗ 
werk wird eine einzige große Halle von 170“ Länge 
und 100“ Breite bilden; ihr Charakter wird der einer 
Börſe * An den Seiten werden Büreaus zum 
Schreiben und Briefkaſten aufgeſtellt. Im obern 
Stock ſind die Eßzimmer. In einem Hauptſalon wer⸗ 
den 400 Perſonen diniren können; daneben befinden 
ich kleinere Eßzimmer für 50, 20, 10 Gäſte. Die 
lubverwaltung verſpricht mäßige Preiſe und eine 
Küche ſowie Weine erſter Qualität. Rund um das 
zweite Stockwerk wird ein Balcon laufen. Von ihm 
und der Teraſſe auf dem Dach wird man den t 
0 Anblick auf den Ausſtellnugspark, den Fluß, die 
hamps Eliſées und das rie ige Amphitheater, in 
welches der hohe Trocadero durch das Abtragen von 
Boa 800,000, Kubikmeter Erde verwandelt iſt, genießen. 
Verarder Front des Clubhauſes wird eine große 
eranda angebracht, auch die Seiten erhalten Fort⸗ 
ſetzungen durch Galerien, die mit Glas überdeckt ſein 
und ein halbes hundert Läden enhalten werden. Alle 
Ausſteller können gegen Zahlung von 100 Frs. für 
die ſieben Monate der Ausſtellung Mitglieder des 
Clubs werden Nichtausſteller müſſen dazu von zwei 


Ausſtellern oder ihren zuſtändigen diplomatiſchen oder 


gung der Straße nicht verpflichtet find, bei Schmutzwetter der 
Fahrweg von Seiten der Kommune gereinigt werde. Ferner 
wird der Magiſtrat erſucht, zu verordnen, daß dort der zu- 
ſammengefegte Straßenkehricht ſofort fortgefahren und der 
Rinnſtein im ehemaligen Keſſelthore ſtets reingehalten werde. 
— Der Vertrag des Magiſtrats mit den Beſitzer der Raths ; 
buchdruckerei kommt abermals zur Berathung. Nach einer 
von der Verf. erbetenen Informatiou hat die Kommune i. 
3.1865 und zwar auf Grund des mit Hern E. Lambeck ge- 


ſcqploſſenen Vertrags 64 Thlr. 20 Sgr. 6 Pf. für Inſertionen 
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ConfpiarsBehirden vorgefäplagen werden. | 


. Lokales. % 
— Stadtverordneten-Verſammlung a. 23. d. Mts. Vor⸗ 
ſibender eo Adolph, ſpäter Herr Ale Ganzen 
29 Mitglieder anweſend. — Vom Magiftrate die Herren: 
Oberbürgermeiſter Körner und die Stadträthe Foppe u. Marx. 
Vor der Tagesordnung, wurde Herr Stadtbauraih Marz 
durch Herrn Oberbürgermeiſter Körner feierlich in fein Amt 
eingeführt und für daſſelbe vereidigt. 
dert Dr. Prowe nebſt 5 anderen Stadtverordneten bean- 
tiagen im Intereſſe der Fußgänger, daß die tägliche Reini ⸗ 
gung des Fuhrweges in der engen Paſſage am ehemaligen 
Keſſelthore als eine Pflicht der Kommune erachtet werde. Die 
Verſ. macht dieſen Antrag zu dem ihrigen und erſucht den 
Magiſtrat ihrem dahin gehenden Beſchluſſe beizutreten, daß 
an den Wochentagen, an denen die Hausbeſizer zur Reini⸗ 


„ 


vetausgabt und hätten die Koſten die Inſernonen, welche auf 
Grund jenes Vertrages im Thorner Wochenblatt gratis auf- 
genommen wurden, 158 Thlr. 28 Sgr. betragen. Nach Mit- 
theitung dieſer Information beantragte der Verwaltungsaus⸗ 
ſchuß, da er ſich aus dem betreffenden Aktenſtück über beregte 
Angelegenheit noch weiter informiten wolle, die Vertagung der 
Beſchlußnahme bis zur nächſten Sitzung. Die Verf. ſtimmt 
dem Anteage bei. — Die Gusdeputation beantragt zum Bau 
des ſechsretortigen Ofens, welcher zur Zeit 4 zöllige Steigeröh. 
ten hat, die Anſchaffung von 6zölligen Steigeröhren, weil 
duech dieſelben der Verluſt von Gas bei der Fabrikation me- 
ſentlich geringer wird. Die Koſten find auf 264 Thlr. ver- 
anſchlagt. Die Veri. genehmigt den Anſchlag. — Nach dem 
Betriebsberichte der Gasanſtalt p. November d J. betrug die 
Geſammtkonſumtion 1,164,100 Kubikfuß (42,600 Kubikfuß 
mehr als 1865), davon 884.300 Kubikfuß (mehr 28,800 Ku- 
bikfuß als 1865). — Die Bedingungen zur Verpachtung der 
Weichſelfiſcherei bei Schmolln v. 1. April 1867 bis dahin 
1868 werden genehmigt. — Bei der MWaifenhaus - Rechnung 
werden Elatsüberſchreitungen (bei der Beleuchtung und beim 
Brennholz) monirt und die Decharge bis zur Beantwortung 
der Monita ausgeſetzt. Auch wird der Magiſtrat (auf An ⸗ 
trag des Herrn B. Meyer) erſucht, daß derſelbe den Gasver 
brauch im Waiſenhauſe durch den Gas. Jnſpektor Herrn Mül- 
ler reguliren laffe, um möglicher Weiſe eine Erſparniß bei 
der Gasbeleuchtung in jener Anſtalt bewirken zu können. — 
Es werden gewählt die Herren: Maler Steinicke zum ftell- 
vertretenden Bezirksvorſteher für den II. Bezirk, — Reſt aur. 
Hildebrandt als ſtellvertret. Bezirksvorſteher für den IV. Be- 
zirk; — Baumeiſter Martini in die Bau-⸗Deputation, ſo wie 
in die Ziegelei Deputation, — Kfm. L. Danielowski in die 
Einfhägungs - Commiſſion, — Apo thek. Schmiedeberg in die 
AichungsAmt⸗Deputation. — Um eine Differenz, welche ſich 
bei einem Holz⸗Ankauf von 210 Stück Rundhölzern zwiſchen 
der Kommune als Käufer und dem Kaufm. Herrn G. Prowe 
als Berkäufer ergeben hat, auszugleichen, wird demſelben ein 
Pauſchquantum von 126 Thaler gezahlt werden. — Der 
Magiſtrat legt den von der Servis-Commiffion angefertigten 
Entwurf für die an die Hausbeſitz er, welche Natural-Einquar⸗ 
tirung halten, zu leiſtende Vergütungen vor. Die Verf, iſt 
mit dem Tarif einverſtanden. — Vom Vorſtand des Turn- 
vereins geht an die Mitglieder der Verſ. eine Einladung zur 
Theilnahme des Schauturnens ein, welches am Sonnabend, 
d. 26 ſtatthaben wird. — Auf Antrag des Magiſtrats wer- 
den von der Verf. die Mehrkoſten von 462 Thaler für die 
Empfangsfeierlichkeiten beim Einmarſch des Kgl. Inf. Reg. 
Nr. 61 noch nachträglich bewilligt. — Außerdem wurden 
mehrere perſönliche Angelegenheiten erledigt. N 
— Kommerzielles. Seit dem 1. (18.) Januar iſt die 
Weſtgrenze des Königsreichs Polen in vier Zollbezirte einge. 
theilt: Wierzbolow, Alexandrow, Kaliſch und Zawichoſt. Das 
Perſonal der Douanen- Verwaltung beſteht nur noch aus 531 
Offizieren und 12.621 Soldaten Infanterie und Cavallerie. 

— Eiſeubahnangelegenheiten. In Angelegenheit der 
Bahnbau Projekte Poſen⸗Slupce-Warſchau und Bofen-Thorn- 
Bromberg Königsberg hatte am Sonnabend eine Deputation, 
beſtehend aus den Abgg. Berger, v. Lonski, v. Unruh, v. 
Hoverbeck, v. Korff, v. Peguilhen, v. Weitzel ꝛc. und zwei 
Mitgliedern der ſtädtiſchen Körperſchaften Poſens, eine Au- 
dienz bei dem Handelsminiſter, um eine Staatsunterſtützung, 
wie bei der Cöslin-Danziger Bahn in Anregung zu bringen. 
Graf v. Itzenplitz erklärte, keine andere Zufiherung ertheilen 
zu können, als daß, wenn entſprechende Vorlagen an die 
Staats Regierung gelangen werden, namentlich aber wenn 
der Bau der Poſen. Gubener Bahn geſichert und Poſen dieſe 
zur Weiterführung nöthigende Schienenverbindung eıhalten 
haben wird, er gewiß nicht Anſtand nehmen werde, alles zu 
thun, was zur Erfüllung der berechtigten Wünſche der öſtli⸗ 
chen Provinzen in Bezug auf Eiſenbahnen beizutragen ver- 
mag. Die Deputation will nun zu geeigneter Zeit mit glei- 
chem Erſuchen ſich auch an den Finanzminiſter wenden. 


Agio des Nuſſiſch-Polniſchen Geldes. Polniſch- Papier 
21½ pCt. Ruſſiſch. Papier 21 ¼ö pet. Klein Courant 
20—25 pCt. Groß⸗Courant 11—12 pCt. Alte Silberrubel 
10-13 pCt. Neue Silberrubel 6 pCt. Alte Kopeken 
13-15 pCt. Neue Kopeken 125 pCt. 


Amtliche Tages⸗Notizen. 
Den 24. Januar. Temp. Kälte 5 Grad. 


) Luftdruck 28 
Zoll 2 Strich. Waſſerſtand 5 Fuß 4 Zoll. 


Inſerate. 
Bekanntmachung. 

Der bisherige Hilfs⸗Executor Langer iſt 
auf feinen Antrag bis auf Weiteres feiner Dienſt⸗ 
leiſtungen enthoben worden. 

Thorn, den 23. Januar 1867. 


’ Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Durch die im Dezember v. J. veranlaßten Samm⸗ 
lungen zu der üblichen Weihnachtsbeſcheerung für die 
Kinder im Armenhauſe und anderer vaterloſer armer 
Finber aus der Stadt und den Vorſtädten find ein⸗ 
gekommen: 


— ͤ—m?fſ— 
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1) von den Mitgliedern des Ar⸗ 


men⸗Direktoriums 21 Thl. 10 Sgr. — Pf. 
2) von anderen Wohlthätern in 

der Stadt geſammelt. . 97 „ 12 „ 6 
3) vom Piusverein durch den 

Kaplan Borraſch h. 15 „„ — „ — „ 
4) vom Schiedsmann Hrn. Apo⸗ 

theker Engelke Sühnegeld. 3 „ — „ on 

von der Freimaurer⸗Loge. Den „ 


5 5 
X für Y, Schock verkaufte vergol⸗ 
dete Nüſſe . . . . . — — [7 2 22 4 ” 
überhaupt 141 Ihl. 24 Sur. 10. Pr. 

Außerdem wurden geſchenkt: 

1) vom Kaufm. Herrn Peterſilge 1 0 zu 19 Weſten, 

2) vom Conditor Herrn Zietemann Marzipan, 

3) von den Pfefferküchlern Herrn Weeſe, Beier, Rot⸗ 
ter und Thomas eine bedeutende Quantität Pfeffer⸗ 
kuchen, namentlich ſind von Herrn Weeſe 1 und 2 
Sgr. Rollen für die Kinder und Häuslinge des Ar⸗ 


menhauſes gegeben, 
Schock vergoldete und 


4) vom Maler Herrn Heuer 
verfilberte Nüſſe. 
Summa der Einnahme 141 Thlr. 24 Sgr. 10 Pr. 
Dieſe baare Einnahme iſt wie folgt verwendet: 
1) dem Armenhaus⸗Aufſeher Horſt für die beſſere Be⸗ 
köſtigung der Kinder des Armenhauſes während der 
Weihnachtsfeiertage . . 8 Thlr. 2 Sgr. 5 Pf. 
und zur Ausſchmückung des 


Weihnachtsbaumes . 1 N) 
A Scheffel 17, zum Thlr. 2 Sgr. SH. 
at heffel 1 etzen 
Aepfel 5 Thlr. 18 Sgr. — Pf. 
3) der Handlung Dammann & 


6} 


Kordes für 2350 Nüſſe 4 „, — „ — „ 

4) für Pfefferkuchen und zwar: 
a. dem Pfefferküchler Weeſe 4 „ — „ — „ 
B r m Deyer 3 n — . — 1 
© „ 7 Rollen 425 „ . ra 
d, 77 7 Thomas 2 Der 
Summa 11 Thlr. — Sgr. — Pf. 


5) für Roſinenſtriezel und ne: 
a. dem Bäckermeiſter Reins⸗ 
dorf für 48 St. zu 22 Sgr. 4 Thlr. — Sgr. — Pf. 
für 80 Stück zu 1¼ Sgr. 4 a „ 
b. dem Bäckermſtr. Rethfeld 


für 120 Stück zu 1½ Sgr. 6 „ 2 
r Summ̃a 14 Thlr. — Ser. — 15 
6) für Schuhe und zwar: ; 
a) dem Schuhm. Noe für 6 Paar 
b) „ Reſulski 5 


[22 77 


7 ” 7 


oh „ „% Krzyszinskt „ 3 
d) in den Schuhmacherbänken gek. 70 „ 
Summa 85 Paar 
zu 15 Sgr. — 42 Thlr. 15 Sgr. — Pf. 
7) dem Kaufmann Giraud für 
14¼ Ellen Zeug zu Schürzen 
incl. Band, für 15 Mädchen 
im Armenhauf 


e e 4 Thlr. 27 S r. 9 Pf. 
demſelben für 27½½ Ellen Zeug B j 


und Band rA 5 „ 16 7 8 77 
dem Kaufmann Goldberg für > 
30 Ellen Schürzenzeug und 

Band . 6. „„ 3. „ — 
für das Nähen von 60 Schür⸗ 

zen inel. Zwirn für arme 

Mädchen 2 6 


. s . . 2 [2 4 
ä Summa 18 Tölt. 23 Sgr. 5 Br. 
dem Kaufmann Prager für 5 
Zeug und Futter zu 19 Weſten 6 Thlr. 13 Sgr. 6 Pf. 
dem Schneidermeiſter Newi⸗ 
ger Macherlohn fur 19 Weſten 
5 Sgr. für die Knaben im 


Armenhauſe 3 5 pe 


Summa 9 Thlr. 18 Sgr. 5 f. 
Hr 1 1 Gukſch für 2 Wbt + 

RR Ine 2; T. 5 de An 

10) verſchiedene Ausgaben: x 

a. dem Armenwächter Gohlke 

Br das Einſammeln der 
eiträge und Beſtellen der 

BR STE LU IE 2 
d. dem Armenhaus⸗Aufſeher 
Horſt zum Feiertags⸗ 

ieee r 
c. der Köchin des Armenhau⸗ 
hauſes, der Waſchfrau u. 
dem Knecht nebſt der Kö⸗ 

chin im Krankenhauſe & 
10 Sara? Snszihiige 

d. dem Thurmknecht für das 

Tragen der verſchiedenen 

Sachen und dem Maler⸗ 

burſchen — — 


. 7 
Summa der Ausgaben 141 Thlr. 24 Sar. Tf. 
Die Austheilung fand am heil. Weihnachts Abend 
im Armenhauſe in der gewöhnlichen Art ſtatt und 
wurden dabei auper 10 erwachſenen Häuslingen und 
Damen 202 armer Witiwen Kinder aus der Stadt 
etheiligt. i Er 4 
Es erhielt Jeder einen Striezel, einige Aepfel, 
Nüſſe und Pfefferkuchen, ſowie die Knaben 1 Halstuch 
oder 1 Paax Schuhe die Mädchen 1 Kae oder 1 
Paar Schuhe. Weſten und Schürzen emafingen nur 
die Kinder im Armenhauſe. 5 
Indem wir Vorſtehendes zur allgemeinen Kenntniß 
bringen, ſtatten wir Allen, die zu na: den Aermſten 
bereiteten Weihnachtsfreude mi'gewirkt bahen, unſern 
wärmſten Dank ay 
Thorn, den 21. Januar 186 


Das Armen Direktorium. 
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— 


* 17 


jedes denkenden Menſchen, 
und der Seinigen Geſundheit. 
dieſe auch nicht immer einen ernſten Charakter, 
ſten Feinde als „Lungenleiden, Hals Entzündung, 
ihren Urſprung finden. 


erkläre daher allen catarrhaliſchen Erſcheinungen, als Huſten, 
mit Hülfe acereditirter Bundesgenoſſen zu bekämpfen. 


ſie durch körperliche Pflege, warme Kleidung, 


Eine Haupt⸗Aufgabe 

und ganz beſonders des Familien-Vaters, iſt wohl die Erhaltung ſeiner 
Bei Witterungswechſel ſind Erkältungen an der Tagesordnung: haben 
fo verdient doch Erwähnung, daß unſere gefährlich 
Schwindſucht ꝛc. oft in unbedeutenden Erkältungen 
Jeder, ſelbſt der unweſestlichſte Huſten greift die innern Organe an! Man 


Heiſerkeit, 20. ſofort den Krieg und ſuche 


Zu dieſen letztern glauben wir in erſter Reihe die „Stollwerck chen Bruſt⸗Bonbons“ in Vorſchlag 
bringen zu können, welche ſich durch ihr mehr als 25 jähriges Beſtehen ein Bürgerrecht und unbe— 
dingtes Vertrauen in allen Ländern erworben haben. 


Es befinden ſich Depots à 4 Sgr. per 


hof bei L. Wienskowski; in Culm bei E. Wernicke; 


Im Artushofe. 
Sonntag, den EEE M. Abends 5—7 Uhr, 
Zweite Soirée für Kammermusik 


» 
Verſammlungen 
zur Beſprechung der Wahlen für das norddeut⸗ 
ſche Parlament finden ſtatt 
1) Sonntag, den 27. Januar Mittags 12 Uhr 
in Schönſee im Local des Hrn. Grossmann. 
2) Sonntag, den 3. Februar Mittags 12 Uhr 
in Culmſee im Local des Herrn Schmidtgall. 
Alle deutſchgeſinnten Wähler des Kreiſes la- 
det zu zahlreicher Theilnahme ein a 
das deutſche Wahl⸗Comité des Kreiſes 
Thorn. 


Bon der wöchentlich erſchein enden Zeitſchrift: 


„Die Caubhütte“ 


iſt bereits vom Jahrgang 1867 Nr. 1 und 2 


angekommen. 
Preis pro Quartal 15 Sgr. 


In Beſtellungen hieruauf empfiehlt ſich die 


Buchhandlung von 
Ernst Lambeck. 


Eine 

erfahrene Kochfrau 
empfiehlt ſich den geehrten Herrſchaften, bei vor⸗ 
kommenden Gelegenheiten zur gütigen Beachtung. 
Zu erfragen Neuſtädtiſcher Markt Nro. 145, 3 
Treppen hoch. 

Am vergangenen Montag Abend iſt das 
Mittelſtück einer Flöte verloren gegangen und 


wird der Finder gebeten, daſſelbe gegen Beloh⸗ 
nung Bäckerſtraße Nr. 227 bei Herrn Domke 
abzugeben. 


a Grnndküc-Verkauf. 

A Ein gelegenes Grundſtück an der 
poln. Grenze zwiſchen Ottloezin und Alexandrowo 
mit 48 Morgen Ackerland, Winter⸗Getreide ein⸗ 
geſäet und ein eingerichtetes kaufmänniſches Ge⸗ 
ſchäft iſt wegen Familien⸗Verhaltniſſe ſofort oder 
vom 1. April unter günſtigen Bedingungen zu 
verkaufen oder auf mehrere Jahre zu verpachten. 

Näheres zu erfragen bei dem Reſtaurateur 
Herrn M. Lichtenberg in Thern. 

Zwei aut erhaltene Sopha find billig zu 
verkaufen am alten Markt Nr. 43]. 

Brat- und Roll-Aal, mar. Lachs, Neunau⸗ 
gen, ruſſ. Sardinen, Kaviar, holländiſche Heeringe 
dei A. Mazurkiewiez. 

Alten Blätter⸗Canaſter a Pfd. 12 Sgr von 
vorzüglicher Qualität, feinften Jam.⸗Rum, Arrac, 
Cognac und reinſchmechenden Jav. Caffee; als 
auch ſein gut aſſortirtes Lager inn⸗ und auslän⸗ 
diſcher Cigarren, empfiehlt 

Carl Schmidt, 


Paquet, in Thorn bei L. Sichtau und am Bahn⸗ 


in Gniefkowo bei 8. Friedenthal. 
Feinen Ungar⸗Wein (Brodgeſchmack) à 14 

Sgr. pro Flaſche, ſowie alle anderen Weine bil’ 

ligſt bei 

A. Mazurkiewiez. 


Als ein ſehr wichtiges Hausmittel 
bewährt ſich das von dem Erfinder des in al- 
len Orten rühmlichſt bekannten Liqueur „Dau⸗ 
bitz“ (R. F. Daubitz in Berlin, Charlottenſtr. 
19) bereitete N 
N. F Daubitz'ſche Bruſt Gelee 
(a Flaſche 10 Sgr.) Daſſelbe iſt, wie wir 
von allen Seiten hören, ein vorzügliches Haus⸗ 
mittel bei Lungen-, Magen-, Stick-, 
Keuch-Huſten, ſtarker Verſchleimung, 


katarrhaliſchen Affectionen ꝛc., ebenſo 
fehr probewürdig bei Perſonen, von denen 
man befürchtet, daß ſie zur Schwindſucht 
geneigt ſeien. — Die vielen Tauſende von 
Perſonen, die durch den Genuß des Liqueur 
„Daubitz“ Hilfe und Erleichterung gefunden 
haben, übernehmen gewiß gern die Bürgſchaft 
dafür, daß man dem R. F. Daubitz'ſchen 
Bruſt⸗Gelée daſſelbe Vertrauen ſchenken 
dürfe, welches dem Liqueur „Daubitz“ ſo reich⸗ 
lich zu Theil geworden iſt. 
5 L. S. 


N. F. Daubitz'ſebes Bruſt⸗Gelee 
allein nur fabrieirt von dem . 
Apotheker R. F. Paubitz in Berlin 
empfiehlt a Fl. 10 Sgr. die alleinige Nieder- 
e von R. Werner, in Thorn. a 


— Ein Flügel, in gutem Zuſtande iſt zu ver⸗ 
miethen oder zu verk. Schülerſtr. Nr. 406 2 Tr. 
In Thorn, 
Breiteſtraßen⸗Ecke am Altſtädtiſchen Markt b. Nr. 
90 iſt der bisher vom Herrn A. Cohn innege⸗ 
habte Laden nebſt Familien⸗Wohnung vom 1. 
April er. ab zu vermiethen. Nähere Auskunft 
ertheilt Herr Glaſermeiſter Orth daſelbſt und der 
Unterzeichnete. 
Seelow, Reg.⸗Bez. Frankfurt a. O. 
Duschinski. 


Große eichene Fäſſer a 500 Quart und da⸗ 


rüber billigft bei | 


—— 
He Geminnziehung am 1. Mirz 1867. 
au ewinn » Zi en 

50,000 Größte im a 1867. 


Gewinn-Ausſichteu. 
Nur & Chlt. 


foftet ein halbes Prämienloos, 12 Thaler ein 
ganzes Prämienloos, ohne jede weitere Zah⸗ 
lung auf ſämmtliche 5 Gewinnziehungen des 
Jahres 1867 gültig, womit man Hmal Preiſe 
von fl. 250,000, 220,000, 200,000 
50,000, 25,000, 15,000 ꝛc. ꝛc. gewinnen 


ann. 

Da dieſe Laoſe ſtets ſehr begehrt find, ſo 
erſucht man Beſtellungen unter Beifügung des 
Betrags oder Poſteinzahlung oder gegen Nach⸗ 
nahme baldigſt und nur allein direet zu ſen⸗ 
den an das Bankgeſchäft von a 
Anton Bing in Frankfurt a. M. 

Die amtliche Gewinnliſte erhält Jeder ⸗ 


2 im Saale des Artushofes 
Um zahlreiches und pünktliches 
Erſcheinen wird dringend gebeten. 
Wapnoer Düngergyps à 10 Sgr. pr. Ctr. 
Engl. Maſchinen⸗Kohlen a 23 Thlr. 5 Laſt 
vorräthig bei Felix Giraud. 


in Heute Abend 8 Uhr Turnen 


ER LED 
RN 3 
r 
n 


Königl. Preuß. 
Lundes-Lotterielooſe 


zur bevorſtehenden Ziehung den 12. Februar 
U 17 


In 72 N 
für 562/, Tolr. 18½ Thle. 975 Thi. 4¼ Thlr. 
1 


710 722 64 | 
2 ½ Thlr. 17 Thlr. 20 Sgr. 
verkauft und verſendet, alles auf gedruckten An⸗ 
theilſcheinen, gegen Poſtvorſchuß oder Einſendung 
des Betrages 

die Staats⸗Effecten Handlung von 


M. Meyer, Stettin. 


In der Buchhandlung don Ernst Lambeck 
iſt vorrätbig: ; 

Mentzel und v. Lengerke's verbeſſerter 
landwirthſchaftlicher 


Hülfs- und Schteibkalender 
auf das Jahr 1867. 2 Thle. 
1. Theil in Leinen gebunden — 22 Sgr. 
1. Theil in Leinen geb. mit Papier durchſchoſ. 1 Thlr 
1. Theil in Leder geb. 1 Thlr. 
1. Theil in Leder geb. mit Papier durchſchoſ. 1 
Thlr. 5 Sgr. 


Am hieſigen Platze habe ich ein 


Sack-Leih-Geſchäft 


eröffnet und empfehle daſſelbe zur 

geneigten Beachtung. Bedingungen 

ſind in meinem Comtoir einzuſehen. 
Carl Mallon. 


Friſche Blumen Bouquets mit Ca- 

melien und Veilchen, ſchön blühende 
SER Dyarpnipen, 

= empfiehlt 


r 


Maiblümchen ꝛc. ꝛc. 


C. Schönborn. 
Ci ZII [ zu vermiethen in der Ex⸗ 
IL une pedition dieſes Blattes. 
Zum Klavierſtimmen empfiehlt ſich Liebig. 
Meine Bleiche empfehle zur geneigten Be⸗ 
nutzung. Den Bleich -Kalender ſende auf gef. 
Verlangen zu. C. Schönborn. 
Echt Waldſchlößchen, Bairiſch und Malz 
Bier auf Fl. ſtets vorräthig bei 
Carl Schmidt. 
Ein Laden und eine Wohnung iſt zu ver⸗ 


miethen bei 5 
J. Schlesinger, Schülerſtr. 


(Fir große Familienwohnung nebſt Pferdeſtall 
und Wagenremiſe iſt zu vermiethen Neuſtadt 
Tuchmacherſtraße Nr. 185 


f Yeah, Nr. 120 find 2 Wohnungen von 7 


reſp. 5 Stuben nebſt Zubehör ſofort oder 
zu Oſtern zu vermiethen. 
Ein möblirtes Zimmer nebſt Schlafkabinet iſt 
ſofort zu beziehen Neuſtadt Nr. 66, in der 
Selterwaſſerfabrik von Dr. Fischer. 2 
ine Wohnung don 3 Zimmern, Küche und 
Zubehör iſt mit auch ohne Pferdeſtall Neuſt. 
Markt 231 vom 1. April zu vermiethen. 
Stadttheater in Thorn. 
Freitag, den 25. Januar. Gaſtſpiel des Herrn 
von Düringsfeld „Uriel Acoſta“ oder: 
„Die Bufe an der Tempelpforte. Trauer⸗ 
ſpiel in 5 Aufzügen von Gutz kow. 
Die Direktion. 
—— 
Es predigen: 
In der evangeliſch - lutheriſchen Kirche. 


mann unentgeltlich zugeſandt. 


vis-à-vis de m ſchwarzen Adler J Breitag, den 25. Jan. Abendgottesdienſt Herr Paſtor Rehm. 


Verantwortlicher Redakteur Ernſt Lambeck — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernſt Lambeck. 


